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Jum Gedenktag ſeines Odes (14 Obember

V tragiſcher egenſa waltet über dem großen Leibniz m jungen
Jahren ereits wird ſeines Genies gefeier und von den ber.

ſchiedenſten Fürſtenhöfen begehrt, mit den wiſſenſchaftlichen Größen ſeiner
Zeit ſteht er m ngſter Fühlung, Kaiſer und Könige ziehen ihn bei ihren
großen politiſchen Unternehmungen Rate, ie ehen gegründeten Pariſer
und Londoner Akademien zählen ihn ihren Mitgliedern, die Berliner
tät anerkennt ihn als ihren Schöpfer und erſten Präſidenten, in
den großen Unionsbeſtrebungen wiſchen Katholiken und Proteſtanten,
Reformierten Und Lutheranern iſt jahrzehntelang die eigentliche eele
der Vermittlungsverſuche, in dem gigantiſchen Kampfe Deu  an
die Eroberungsſuch Ludwigs XIV im eſten und die beängſtigende
Türkengefahr im en iſt einer der geiſtigen Führer, und m den
letzten Jahren ebt vereinſamt und beargwöhnt, einſam ſtirbt er, kein
Diener der Religion olg ſeinem arge, kein Gelehrter, Fontenelle aus⸗

widmet ihm einen Nachruf; der Kurfürſt bon Hannover,
der in der Nähe Cl und en Haus Leibniz 40 ahre lang mit
größter Hingebung edient hat, ſchei nach der Beſteigung des engliſchen
Thrones den eu  en nicht mehr kennen, lellei aus zarter Rück⸗
ſicht auf ſeinen gefeierten Ribalen Newton Nationale Parteiſucht der
Londoner ademte n  ie m dem erbittert geführten Prioritätsſtreit
über die rfindung der Differentialrechnung einſeitig Leibniz, ol⸗
taire berbreitete leſe engliſchen Vorurteile in Frankreich und Deutſchland.
Die Philoſophie des Jahrhunderts, ihrem eigentlichen tieferen Gehalt
nach die un Leibnizens, ging meiſt Unter dem Namen ihres
populären Wor  rer und m  ge Darſtellers Chriſtian Wolff,
an ſiegha vordringender Kritizismus aber die ſ Abſage
an Leibnizens Dogmatismus. ank ſeiner Vielgeſchäftigkeit und Sorg⸗
loſigkeit lieben ſeine ler unüberſehbaren riften und Briefe jahrzehnte⸗,
10 jahrhundertelang im au der Bibliotheken geborgen: nicht Deutſche,
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ondern Ausländer ſind die erſten Herausgeber ſeiner erke, bon ſeinem
weitblickenden ägyptiſchen lan am Beginn des Jahr
under kaum eine Ahnung

Doch auch Leibnizens gerechtem Uhm ſollten ſeine er erſtehen.
Guhrauer hat m der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts neben andern
verdienten rbeiten mit Meiſterhan ein ritiſch haltbares, farbenreiches
Lebensbild entworfen. Foucher de Careil überholte mit ſeinen ſieben
Bänden Guvres die *  eren Usgaben. Klopps Ausgabe der ori
politiſchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen riften und übrigen Veroͤffent⸗
lichungen edeuten ge  e eine neue Ara in der Leibniz⸗Forſchung.
Bodemann mit ſeiner Veröffentlichung des brieflichen aſſe bekr  igte
die Berechtigung des Leibniziſchen ortes wer mich nur aus meinen
groͤßeren riften ennt, der enn mich noch nicht So erſchloſſen
Forſcher um Forſcher die verſchiedenſten Seiten ſeiner vielgeſchäftigen
Tätigkeit, ſeiner geradezu übermenſchlichen Allſeitigkeit: Pertz ſeine Ge⸗
ſchichtswerke, Harnack die ründung der Akademien, Kiefl ſeine riedens⸗
beſtrebungen uſw Und trotz all dieſer monographiſchen Unterſuchungen
bleibt noch mancher un in dem eben dieſes erſtaunlich beweglichen,
ſchmiegſamen Mannes Unkel, mancher Widerſpru unausgeglichen.

Der Lebenslauf
Gottfried Wilhelm Leibniz wurde am 21 Juni 1646 in Leipzig als

Sohn eines ortigen Lehrers der E  L, riedri Leibniz, eboren.
Beide Eltern tiefgläubige Proteſtanten und erzogen ihre Kinder
in Gottesfurcht. Mit ſechs Jahren verlor der nabe den ater, in⸗
folgedeſſen le. ſich in ſeinen Studien ſo iemlich el überlaſſen.
Früh ſchon eigten ſich die glänzenden Geiſtesgaben des Wunderkindes
Mit acht Jahren rlernt ohne Führer al der Hand einer Livius⸗
ausgabe das Latein, mit reizehn ertie ELr ſich V die ariſtoteliſche
ogik, acht riti  E, erweiternde Beobachtungen zur Kategorienlehre, mit
nfzehn hat er die Bibliothek ſeines Vaters durchgearbeitet, ie wie EeTLr

ſelbſt ſagt, den Suarez ebenſo el wie die mileſiſchen archen, ertie
ſich in die hochangeſchwollene ontroverſenliteratur, im die riften eines
Luther, Hunnius, in die der Janſeniſten und eſuiten, m die Auseinander⸗
ſetzungen über Gnadenlehre, reihei dgl mehr. Sein alles lernendes Auf⸗
nehmen ird ihm ſofort ſelbſtbelehrendes Weiterdenken und kritiſches eiter⸗
forſchen, alles fremde Gut mit ſchöpferiſcher Neubildung perſönliche igentum.
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Mit 15 Jahren bezieht die Univerſität und als Brotſtudium
die Daneben läßt ETL ſich bon alo Thomaſius weiter in die
Philoſophie und ihre einführen, vbernimmt bei eigel bon der
Anwendung der Mathematik auf die Metaphyſik obember 1666
erregt bei der Promotion n Altdorf durch den Umfang ſeines Wiſſens, die
Schärfe des Urteils, die Gewandthei im Ausdruck Aufſehen, ſchlägt aber

Die eime ſeinerdas ſchmeichelhafte Anerbieten eines Lehr  Et aus

ſpäteren Naturrechtslehre und Differentialrechnung nden ſich ereits m
den riften des Zwanzigjährigen.

ndem Leibniz ſich den Rechten zuwandte, erxlie CEL die Zukunft
der modernen Weltweisheit andern Führern, ſeßhafteren Gelehrten: einem
Kant, einem ege Wäre ſie nicht ſicherer Unter ſeiner Führung geborgen
geweſen? Er zuer unter den Modernen vereinigt mechaniſche und eleo⸗
ogiſche Betrachtungsweiſe, ihm eignet der ritiſche, ſcharfprüfende lick
mit dem beſonnenen, konſervativen Sinn der en und dem en Feſt
halten einer objektiv verankerten Metaphyſik, das ſtaunenswerte Einzel  ·  2
wiſſen eines Ariſtotele mit dem hochfliegenden Idealismus eines Platon.

Doch Leibnizens Tatendrang, ſeine Amterſucht, ſein Anregungsbedürfnis
ließen ſich nicht in eine ar Umgrenzte Aufgabe, in das Einerlei des
Kathederlebens bannen. me zu  ige Begegnung Leibniz mit dem
weltkundigen, hochgebildeten Boineburg, dem ehemaligen mainziſchen
iniſter, zuſammen. Der edle Konvertit rkennt bald die hohe egabung
des jungen annes, ein terli  indliches Verhältnis erwächſt aus dieſem
erſten Kennenlernen. Der kundige iploma acht Leibniz mit ſeiner groß
eu  en Politik, mit ſeinen Unionsbeſtrebungen ertraut, ihn mit glän⸗
zenden Empfehlungen bei verſchiedenen bedeutenden Männern und ſchließlich
bei dem großen Kurfürſten Johann Philipp bon nborn ein Die viel⸗

politiſchen, religiös⸗apologetiſchen und ſelbſt philoſophiſchen riften
der Mainzer Periode (1668 — 1672) erſtehen großentei Unter der An⸗
regung Boineburgs. eben andern amtlichen rbeiten beſchäftigte

Ausder junge Juriſt mit einer Verbeſſerung des römiſchen
der Mainzer Periode tammen auch zwei groß angelegte Entwürfe für
ründung vbon gelehrten Geſellſch

aften. Das geſamte eutſche Bücherweſen
will Leibniz verbeſſern und neuorganiſieren mit ainz als entrale Für
Boineburg, der auf dem Q  ag 1689 die Kandidatur des Pfalzgrafen
bon Neuburg für den olniſchen Königsthron etreibt, verfaßt die
Schrift Speceimen demonstrationum politicarum. Mit ihrer Warnung
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bor anſlawismu und franzöſiſcher Univerſalherrſchaft acht ſie lebhaft
unſere Zeit denken Die bedeuten Tat aus dieſer Periode ſind

die 77  edenken, welcher Geſtalt Securitas publica interna et extern
Und Status im Reich etzigen mſtänden nach auf feſten Fuß
zu ſtellen“. Mit glühender lebe für das geſchwächte, zerriſſene Vaterland,
mit klarem lick für die ereits rohende Eroberungspolitik Frankreichs
mahn zur Einheit, zur klugen Abwehr: „Kürzlich, Teutſchland wird
nicht au  ren, ſeines und fremden Blutvergießens Materie ſein, bis

es aufgewacht, ſich geſammelt, ſich vereinigtGottfried Wilhelm von Leibniz.
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vor Panſlawismus und franzoöſiſcher Univerſalherrſchaft macht ſie lebhaft

an unſere Zeit denken.

Die bedeutendſte Tat aus dieſer Periode ſind

die „Bedenken, welcher Geſtalt securitas publica interna et externa

und Status praesens im Reich jetzigen Umſtänden nach auf feſten Fuß

zu ſtellen“. Mit glühender Liebe für das geſchwächte, zerriſſene Vaterland,

mit klarem Blick für die bereits drohende Eroberungspolitik Frankreichs

mahnt er zur Einheit, zur klugen Abwehr: „Kürzlich, Teutſchland wird

nicht aufhören, ſeines und fremden Blutvergießens Materie zu ſein, bis

es aufgewacht, ſich geſammelt, ſich vereinigt .. Was iſt edler, höher und

Gott angenehmer als dieſen letzten Dienſt, dieſe ſo gewünſchte Herzſtärkung

ſeinem in Agonie liegenden Vaterland widerfahren zu laſſen!“

Mittlerweile hat der raubgierige franzöſiſche Aar die Generalſtaaten

überfallen, Frankreichs Macht und Deutſchlands Schwäche ſind in ſtän⸗

digem Wachſen begriffen.

Aus klug abwägender Beurteilung der dem

Rhein drohenden Gefahr, aus feiner pſychologiſcher Abſchätzung der fran⸗

zoͤſiſchen Seele, der franzöſiſchen Handels⸗ und Kriegspolitik, aus genauer

Kenntnis der ſtrategiſchen, geographiſchen, wirtſchaftlichen Lage Agyptens

und des Jelam überhaupt ſind in dem genialen Kopfe des jungen Diplo⸗

maten alle jene Pläne entſtanden, die den ehrgeizigen Ludwig XIV. vom

Weſten Deutſchlands ablenken und auf den Oſten werfen ſollten: die

Pläne der Eroberung Agyptens, Unterwerfung des alten Erbfeindes in

Afrika und Weſtaſien durch Frankreich, im breiten Oſten Europas durch

Deutſchland, Erhöhung und Befreiung des römiſchen Kaiſerreiches im

friedlichen Bund mit den Bourbonen.

Ludwig zeigt ſich geneigt, Leibniz

reiſt im März 1672 mit hochgeſchwelltem Vertrauen nach Paris, findet

anfänglich bei Hofe großes Entgegenkommen. Unterdeſſen ſind die General⸗

ſtaaten unterworfen, die Spannung mit der Pforte hat ſich gelegt, der

kluge Koͤnig läßt Leibniz im Juni das Ergebnis der Beratungen mit⸗

teilen: „Ich ſage Ihnen nichts über die Projekte für einen heiligen

Krieg, aber Sie wiſſen, daß ſie ſeit Ludwig dem Heiligen aufgehört

haben, Mode zu ſein.“ Hat mithin der augenblickliche Erfolg den weit⸗

blickenden Gedanken nicht gerechtfertigt, ſo ſollte ein Leibniz kongenialer

Kopf, Napoleon nämlich, es um ſo glänzender tun.

Der Jugendtraum des Wiſſensdurſtigen hatte ſich trotzdem erfüllt:

Leibniz in Paris, dem Mittelpunkt der damaligen Blüte der Wiſſenſchaft,

dem Treffpunkt der großen Erfinder und berühmten Mathematiker. Die

vier Pariſer Jahre (1672 —1676) mit einem zweimonatigen AufenthaltWas iſt e  er, er und
ott angenehmer als dieſen letzten lenſt, teſe ſo ge

nſ

e Herzſtärkung
ſeinem m Agonie liegenden Vaterland widerfahren zu aſſen

Mittlerweile hat der raubgierige franzöſiſche Aar die Generalſtaaten
überfallen, Frankreichs Macht und Deu  an Schwäche ſind m ſtän⸗
igem Wachſen egriffen. Aus klug abwägender Beurteilung der dem

ein drohenden Gefahr, aus feiner pſychologiſcher Abſchätzung der fran⸗
eele, der franzöſiſchen Handels⸗ Uund Kriegspolitik, aus

enntni der ſtrategiſchen, geographiſchen, wirtſchaftlichen Lage Agyptens
und des am überhaupt ſind mn dem genialen 0 des jungen Diplo⸗
maten alle jene ne entſtanden, die den ehrgeizigen Ludwig XIV. vbom

Weſten Deu  an ablenken und auf den en werfen ſollten: die

ne der Eroberung Agyptens, Unterwerfung des en Erbfeindes imn
Afrika und Weſtaſien durch Frankreich, im breiten en Europas durch
Deutſchland, ung und Befreiung des römi  en Kaiſerreiches im
friedlichen un mit den Bourbonen. Ludwig zeig ſich geneigt, Leibniz
rei Iim März 1672 mit hochgeſchwelltem Vertrauen nach aris, nde
anfänglich bei Hofe großes Entgegenkommen. Unterdeſſen ſind die General⸗
ſtaaten unterworfen, die annung mit der Pforte hat ſich gelegt, der

Uge nig äßt Leibniz im uni das rgebnis der Beratungen mit⸗
teilen 77 Ich ſage nichts über die rojekte für einen eiligen
rieg, aber Sie wiſſen, daß ſie ſeit Ludwig dem eiligen aufgehört
aben, ode ſein.“ Hat mithin der augenblickliche Erfolg den weit
blickenden edanken nicht gerechtfertigt, ſo ein Leibniz kongenialer
Kopf, apoleon nämlich, e8 ſo glänzender tun

Der Jugendtra des Wiſſensdurſtigen ſich trotzdem erfüllt:
Leibniz n aris, dem Mittelpunkt der damaligen der Wiſſenſchaft,
dem Treffpunkt der großen Erfinder und berühmten Mathematiker. Die
vier Pariſer 0 (1672—-1676) mit einem zweimonatigen Aufenthalt
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in London, woO er mit dem Newtonſchen Gelehrtenkreis zuſammentrifft,
edeuten für die wiſſenſchaftliche, insbeſondere die mathematiſch⸗mechaniſche
Ausbildung des faſt unbegrenzt aufnahmefähigen und originell weiter⸗
denkenden Kopfes den reichſten Gewinn. eibniz' rfindung der en  2  2
maſchine rei Pascals Jünger und ogar ſeinen Lehrer Huygens
zur Bewunderung hin Seiner Zeit vorauseilend, beſchäftigt 4 mit
Schiffen, die Uunter dem 0  er gehen, mit Luftflugzeugen, verbeſſerten
hydrauliſchen Preſſen

Die glänzendſte ſeiner mathematiſchen Studien iſt die rfindung
der Differentialrechnung. Hat auch Newton ſeine Fluxionsrechnung früher
ausgeführt, ſo gebührt doch Leibniz nicht weniger der ihm ſo ſtrittig gemachte
Ruhm der Selbſtändigkeit, zuma die ethoden der arithmetiſch⸗orientierten
Differential⸗ und der geometriſch⸗orientierten Fluxionsrechnung Urchaus
verſchieden ſind Überdies eignet der Leibniziſchen Methode der große
Vorzug eit größerer Faßlichkeit, Abrundung, praktiſcher Anwendbarkeit.
So rteilt heutzutage allgemein die kritiſche Geſchichte der Mathematik
nach dem Vorgang eines Uuler, Laplace, agrange, Poiſſon, iot Be⸗
en man, daß die modernen Naturwiſſenſchaften ihre ſtaunenerregenden
Erfolge großentei der Rechnung mit dem unendli Kleinen berdanken
aben, ſo dare die Begründung dieſer echnungsar ein hinreichend,
Leibnizens Namen Unvergänglich zu machen. Die Differentialrechnung iſt
eben durch moͤgli große Annäherung der diskreten Größen 1  II konti⸗
nuierliche mſtande, mit annähernd abſoluter Genauigkeit die wirklichen,
aber etig verlaufenden Naturvorgänge enkend rfaſſen und m rakten
Rechnungen dee niederzulegen

Seit dem Tode des hervorragenden Mainzer Kurfürſten und des
ihm erli zugetanen Boineburg ſtand Leibniz nur mehr nominell in
Mainziſchen Dienſten Er mußte ſich nach einer feſten, realen Lebens⸗
ſtellung umſehen. Nach verſchiedenen Überlegungen, ob ſich auernd V
ari niederlaſſen ſolle, nach Ablehnung däniſcher ngebote z0og Ende
1676 1 den Hof des katholiſch gewordenen Herzogs Johann riedri
vbon Hannover, mit dem chon ſeit Jahren in regem geiſtigen Meinungs⸗
austauſch ſtand Bis ſeinem ode diente Cr nun mit hingebender Treue
dem Welfenhauſe Unter drei Fürſten Amtlich hat die rbeiten eines
Rates und ſpäter Juſtizrates, erdie die Verwaltung der Bibliothek
erledigen. Danehen beſchäftigten ihn Bergbau im Harz, eologie, ational⸗
ökonomie, ünzweſen und Staatsſchriften im ntereſſe ſeiner Fürſten
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Raſtlos iſt Leibniz für die Welfen bemüht: ſo für die Förderung der in
kaiſerlichen ienſten ſtehenden Prinzen, ſo für die rhebung Hannovers zur
ur  rde, ſo m der heiklen rage der engliſchen Thronfolge. eit 1688
arbeite an der der Welfen; ſeine archivaliſchen Forſchungen
führen ihn über ünchen, nach einem mehrmonatigen Aufenthalt in Wien
nach Italien, W  0 überall, m Venedig, Florenz, Rom und Neapel,
ehrenvoll aufgenommen ird Zu den italieniſchen Gelehrten QWi eLr
in enge Beziehungen, wie Beginn ſeiner eiſe ange mit Ludolf,
dem berühmten Athiopiologen, über die bei ſeinem Wiener Aufenthalt
anzuregende deutſch⸗hiſtoriſche Geſellſchaft, und andern ern über
Förderung der deutſchen Wiſſenſchaft verhandelt In odena ent⸗
deckt ETLr urkundlich die Zuſammenhänge der Häuſer Eſte und Braunſchweig.
Anfang der neunziger egt m verſchiedenen Urkundenſammlungen
die reiche Usbeute ſeiner geſchichtlichen Forſchungsreiſe nieder, während
das eigentliche Hauptwerk, die Annales Brunsvicenses, bis zum Tode
ſein Schmerzenskind und überhaupt ein glänzender orſo leiben
Erſt Pertz hat ſie — 2—1 herausgegeben.

Über wanzig 0 iſt Leibniz, bon hingebender tlehe für
das religiös geſpaltene Deutſchland, die eele der Wiedervereinigungs⸗
beſtrebungen. Seine Umfaſſende mundliche und ſchriftliche Tätigkeit, ſeine
QAuernde Geduld, ſeine verſöhnliche, ausgleichende Geſinnung reißen
ebenſo ſehr zur Bewunderung hin, wie anderſeits die Widerſprüche, Halb
heiten, Opportunitätskonzeſſionen und diplomatiſchen achzüge ſeines
theoretiſchen, theologiſchen Standpunktes geradezu einlich erühren und
mehr als irgend eine andere Sparte des bon ihm angebauten Wiſſens⸗
gebiete die Grenzen ſeines Geiſtes offenbaren. So viel wohltuendes Licht
anderwärts, ſo viele düſtere Schatten hier!

die entgegengeſetzten Tätigkeiten erſchöpfen noch keineswegs ſeine
beiſpielloſe Spannkraft, ſeine unverwüſtliche Arbeitskraft. itten in den
Zerſtreuungen rei ſich das philoſophiſche em aus Die Korreſpondenz
0 ler ins Fabelhafte, man hat 32 fürſtliche und über 1000
andere Adreſſaten geſammelt; mehrere umfangreiche nde bei 0 üllt
beiſpielsweiſe der briefliche Verkehr mit der erzogin Sophie roße
juriſtiſche rbeiten nehmen ihn in Anſpruch neben all den mathematiſchen
Entwürfen, deren ammlung allein ſieben nde bei erhar en

Das ſeiner großen Seele aber ittert in den achtziger und
neunziger Jahren für das traurige Geſchick des 3 Vaterlandes,
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erglüht V tiefſter Empörung die ſ

0

e franzöſiſche aubgier.
Wie rgießt im Mars Christianissimus Unter der eines
Französlings ſeine ätzende Satire über das beſudelte Lilienbanner! So
eidenſchaftlich durchwühlt ihn der Schmerz, daß Uunbewu die
abwirft und in titanenhaften roll ausbricht Die orte erſterben auf
den Lippen ſeiner Muſe beim Überfall Straßburgs mitten im Frieden
Um ſo nachdrücklicher el auf die Treue Habsburgs hin, ſo er
mahn zum feſten Anſchluß an Oſterreich, das ſtets ſeine Hauspoliti
dem Geſamtwohl hintangeſetzt habe, Aum ſo wärmer 4 den fried⸗
liebenden, beſonnenen Sinn eopo Mit allem fer ſetzt ſich den
ungünſtigen Ausmachungen des er rieden entgegen, arbeite für
Fortſetzung des Krieges, wie e8 er den dem ei Unvorteil—
haften re  er Frieden tun ird

eit dem 1697 etwa Ae Leibniz durch die ihm eng befreundete
Kurfürſtin Sophie Charlotte VN rege Beziehungen Brandenburg, dem

Er ird eineELr bislang remd, 10 ißtrauiſch gegenübergeſtanden a
Art inoffizieller ploma zwiſchen Berlin und Hannover, ſucht bei den
ändigen Spannungen und Eiferſüch

chteleien auszugleichen; eine undankbare
Doppelrolle, durch die es ſchließlich mit beiden bis zur er⸗
dächtigung als lon berderhen ollte. Zwei Angelegenheiten etrei
bor allem: die Wiedervereinigung der reformierten Hohenzollern und
eriſchen Welfen, die mit ihrer Spitze die bedrohliche Über⸗
acht des katholiſchen Frankreich gerichte iſt, und die iftung der
Berliner ademie

In Berlin und Hannover verdächtigt, bom Kurfürſten eorg Ludwig
geradezu un  rdig behandelt, ſetzt Leibniz zuletzt für ſeine großen kultu⸗
rellen Beſtrebungen, wiſſenſchaftlichen ne und religiöſen Unionsverſuche
geradezu überſch

wengliche Hoffnungen auf den ehen aufgehenden ern,
auf eter den Großen. Der Zar weiß das ihm ebenbürtige Genie

erfaſſen, geht auf ſeine Gedanken ein, läßt ſich umfangreiche Denk⸗
ſchriften für die Erſchließung der ſlawiſchen Kultur, für die Schaffung
einflußreicher Bildungszentren, für einen gemeinſamen rieg mit Oſterreich
und England Frankreich und Schweden ufſetzen ogar die ſchimäriſche
Idee eines Weltkonzils zur Vereinigung der abend⸗ und morgenländiſchen
Kirchen durch Vermittlung Peters nde bor Schließlich bemüht ſich
Leibniz ernſtli in Dienſte treten, und tatſächlich ird zum
Geheimen Juſtizrat mi 1000 Talern Gehalt rnannt.
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In die ahr —2—1 fällt der Wiener Aufenthalt. Wie
früher, ſo Urde der große Mann auch jetzt mit herzlichem nigegen⸗
kommen Uund Vertrauen aufgenommen. eben den verſchiedenſten ſtaats⸗
wiſſenſchaftlichen Gutachten und eifriger politiſcher Tätigkeit gingen ſeine
Theiten bor allem auf die ründung einer Wiener ademie Alles ſah
einem glücklichen Ausgang entgegen, ſchließlich ſcheiterte die Ausführung

der gewohnten Finanznot. Bei dieſem Aufenthalt entſpannen ſich
auch die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen rinz Ugen und Leibniz;
dieſer widmete dem berühmten Sieger ſeine Principes de 12 nature et
de 12 grac

September 1714 kehrte Leibniz nach Hannover zur Seine hohe
Gönnerin, Kurfürſtin Sophie, war ihrer Tochter, der Königin Sophie
Charlotte, nach einigen Jahren im ode gefolgt. Der ur  *
ereits den engliſchen ron eſtiegen. Um Leibniz herrſchte roſtloſe Ver⸗
einſamung. Der ur  * 10 nie Verſtändni für ſeine ＋ gezeigt,
ihm war nulr der Geheime Juſtizrat und der reiber der Welfen⸗
geſchichte, des „unſi

aren Buches“, wie gern ete Die ergebnis⸗
oſen Religionsverhandlungen mit Boſſuet hatten lefe Bitterkeit übher die
kalt⸗korrekte Behandlung durch den ihm dogmatiſch überlegenen vornehmen
Kirchenfürſten zurückgelaſſen. Die Berliner ademie 0 ihren Gründer
örmlich auf die eite geſchoben; der engliſche Naturalismus, Senſualismus
und Empirismus Unter der Führung Clarke⸗Newton lief örmlich Urm

ſeinen hochfliegenden metaphyſiſchen Idealismus und Spiritualismus
Seine früher ſo feſte Geſundheit 0 im letzten Jahrzehnt ar gelitten,
ſtändige Gicht plagte ihn Überdies hielten ihn die hannoverſchen Beamten
örmlich m Haft, auf daß endlich das „Unſichtbare über die
Welfengeſchichte ollende Von all dieſen Bitterkeiten erlöſte ihn ein anfter
Tod obember 8

II Das I
Das eſte des deutſchen Vaterlande und die Förderung der Wiſſen⸗

ind die Angelpunkte, N denen ſich das für den erſten lick ſo zer⸗
ſplitterte irken Leibnizens bewegt. Und im Grunde elbſt dieſer
Dualismus über ſich hinaus auf eine ſtrenge Einheit: die ſo weitverzweigten,
politiſch⸗volkswirtſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ſind ein⸗
gegeben und getragen bon der orge und iebe Deutſchlands Geſamt⸗
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wohlergehen leſe Einheit aber ordnet wiederum ſich höheren Uunter
das Geſamtwohl Europas und die dadurch ott erwachſende Ehre, lood

Leibniz reilich das eigene Volk zunächſt und zumeiſt angeht
Von der politiſch⸗volkswirtſchaftlichen Tätigkeit geben die elf nde

Klopps „Die ſtaatswiſſenſchaftlichen riften Leibnizens“, erſchoͤpfen⸗
den Beweis Bei allem Eintreten für die hannoverſchen und preußiſchen
Sonderintereſſen vergißt nie das Geſamtwohl aher die oftmalige
na Hervorhebung der Stellung des Kaiſers und des Hauſes

terreich, ſeine Begeiſterung und ſein olz über das Heilige Römiſche
eich eu  er Nation, für das mit geradezu mittelalterlicher Ritter⸗
ichkeit I das nicht ird als Deu  an einzigartiges
Vorrecht feiern In ſeinen vielen lufrufen und Denkſchriften auf
ſeinen ndigen Reiſen, bei den ihm zugetanen Fürſten drängi eL

auf Einheit Unterordnung, mahn zum Sichaufraffen, zum Aushalten
Der Ufſehen erregende Caesarinus Furstenerius iſt ein großartig ent⸗

eit demworfenes Gemälde der organiſchen Verfaſſung des Reiches
Überfall der Generalſtaaten iſt Ludwig XIV ſein geſchworener ein
uer ihn mit diplomatiſchen Künſten dann mit Uterer
Satire, endlich mit rückhaltloſer enhei Was ſich nur an Beredſam⸗
keit geographiſchem, geſchichtlichem, ſtrategiſchem iſſen, pſycho⸗
logi und national wirkſamen Motiven ausdenken äßt iſt den Denk⸗
i zur Eroberung 9  en namentlich der weitläufigen, klaſſiſchen
uSta dissertatio, mobi gemacht Mit gleicher Wucht kämp
den alten rbſein des chriſtlichen Europas mne Schrift rei ſich mM

die andere ami 10 nicht die ache Unter ſeiner Perſon eide, acht
er zum Prinzip, nur anonym und pſeudonym aufzutreten, und
getreulich hält eLr dieſen ſe

oſen Vorſatz

über die äußere Sicherheit und innere Einheit hinaus gilt es, die
allſeitige deutſche Kultur ördern Nach ſeiner Abſicht ſoll die Theorie
uhöchſt dem praktiſchen Leben ienſtbar gemacht werden Darum werden
bor allem die Naturwiſſenſchaften, Mechanik Und Mathematik Arznei⸗
Unde, Miſſionskunde, ege der eu  en Sprache und Geſchi das

Wiſſenſchaftsprogramm aufgenommen In ari Ucht ＋ durch eigenen
Augenſchein die Geheimniſſe der hochentwickelten Pariſer Gewerbekünſte
einzudringen ſie nach Deutſchland verpflanzen; die mechaniſchen
Künſte Eeg ETL Und will epflegt wiſſen zur Hebung der Kriegs⸗
wiſſenſchaften Uund Verbeſſerung der Verteidigungsmittel
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Bergarbeiter und Handwerker ollen verpflichtet werden, ihre Er⸗
fahrungen anzugeben; desgleichen rwirkt Verordnungen, nach welchen
die Arzte m beſtimmten Zeitab  chnitten ihre Beobachtungen niederzulegen
aben alles das, ami durch praktiſche, leben  ahre Erfahrungen die
praktiſchen Wiſſenſchaften bon dem un wegkommen.

Mit feinem emerkt Er des öftern, wie der tſche
Erfindungsgabe und 1 im Überfluß beſitze, ſich aber in ſeiner gut⸗
mütigen Ummhei Erfindungen und Entdeckungen ablauſchen und ab⸗
handeln laſſe, elbige dann ußerli aufgeputzt und zugeſtu in
naiver Bewunderung und teuren rei zurückzukaufen.

Der Hebung der Mutterſprache widmet ſein beſonderes Augenmerk.
Freilich kann auch ſich der Alleinherrſchaft des Franzöſiſchen für den
diplomatiſchen und des Lateiniſchen für den wiſſenſchaftlichen Gedanken⸗
austau nicht erwehren. Mit Unrecht iſt ihm eshalb der Vorwurf
undeutſchen Denkens gemacht worden Das Deutſche rlebte damals ſeinen
größten iefſtand, war m ſeiner rmut, Verrohung und Verachtung der
Ausprägung und erſt recht der ſieghaften Verbreitung Leibniziſchen Ge⸗
dankenreichtums ganz Und gar nicht gewachſen nde hat niemand mehr
als Leibniz über den lefſtan der ²u  en Sprache geklagt, auch durch
Anerkennung ihrer Reformmöglichkeit und programmmäßige Vorſchläge

ihrer Verbeſſerung gearbeitet, ſchärfer ung fremdländi  er
Sprachen Uund oden gegeißelt. Urch viele eutſche riften hat er

All ſeine früheren Kundgebungen aber ndenſelbſt vorbildlich gewirkt.
ihren vollendetſten und bündigſten Ausdruck in den klaſſiſchen „Un⸗
vorgreiflichen edanken zur Verbeſſerung und u  ung der eutſchen
Sprache Spätere Sprachverbeſſerer wußten ni Gedeihlicheres tun,
als das hier vorgelegte eingehende Programm dem hrigen machen.

Alle andern Sparten ſeiner Bemühungen Förderung des Deutſch
tums, ſo ſeine feurige Tätigkeit für die Miſſionspflege, für ſittliche Kräf⸗
tigung der Nation, für Hebung der Volksbildung, des niederen Schulweſens
Und der Pädagogik überhaupt, können hier nur angedeutet werden.

Seine ebenſo ſtarke wie einſichtige Vaterlandsliebe eſeelte bor allem
ſeine Verſuche zur Wiedervereinigung der getrennten chriſtlichen Brüder
Über hat er Unter den größten perſönlichen Opfern, mit Auf
bietung ſeines beiſpielloſen Wiſſens und großen Scharfſinns für Deutſch
an religiöſe Einheit gearbeitet. Bereits m der Jugend beſchäftigt ſi
ihn, in ſeiner verzweigten Korreſpondenz iſt ſie einer der Lieblingsgedanken.

Stimmen. 92 2.
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Er verhandelt mit den proteſtantiſchen und Theologen nicht weniger
als mit den katholiſchen; Abt olanus, die Helmſtädter Profeſſoren,
Ernſt Auguſt und erzogin Sophie vbon Hannover, riedri bon

Preußen, Biſchof Spinola und der Staatsrat Pelliſſon, der er  mte
Boſſuet und die Damen des Kloſters Maubuiſſon bei aris, Ludwig XIV
und der Kaiſer Leopold und ſchließlich noch eter der rogße und die
erzogin Charlotte ſind die Mitwirker m dieſen einzigartigen, ſpannenden
Verhandlungen, deren Mittelpun aber zweifelsohne Leibniz iſt ind
auch die mit einem großen ufgebo bon iſſen, Entgegenkommen Uund

Diplomatie geführten Verſuche als Ganzes ergebnislo verlaufen, ſo
aben ſie doch viele Bitterkeit beſänftigt, viele Vorurteile eſeitigt: mit
echt betrachtet Kiefl die Anerkennung der göttlichen Einſetzung des Papſt⸗
ums eitens einiger Proteſtanten als die größte Ann  erung ſeit der
ſog Reformation Leibniz aber iſt ſie verdanken.

Kam die ſtaats⸗ und irchenpolitiſche Wirkſamkei in erſter Linie
ſeiner Zeit zugute, ſo die ſpezi wiſſenſchaftliche Tätigkeit ihre
reichen Segnungen bor allem über die kommenden Geſchlechter ergießen. G  Es
iſt den Säkulargeiſtern eigen, ihrer Zeit Jahrhunderte vorauszueilen.

Leibniz war ein undiger Rechisgelehrter; m erke hat
nicht erfaßt, das war überhaupt nicht ſein Amt Ein Kenner des
römi  en Rechtes, bietet ver  iedentlich, ſo namentlich in der Vorrede
zum COodex 1uris gentium diplomaticus, Ausführungen über Urſprung und
Verpflichtung des Naturre  Ees, die zum Beſten dieſer Art gehören. Ver

mit dem poſitiven echt ſowohl als der Rechtsphiloſophie, berbindet
harmoniſch elde miteinander, weiß ar die Grenzlinien einzuhalten.

Auf ſeine verſchiedenen Geſchichtswerke Urde ſchon hingewieſen; mit
echt meint Harnack, ſie machten für ſich chon em Lebenswerk aus Auch
hier ragt Leibniz mit ſeinen Theorien über die geſchichtlichen ethoden,
mit ſeiner Wertung des Geſchichtsſtudiums eit über ſeine Ungeſchichtlich
enktende Zeit hinaus eradezu klaſſi iſt eine Formulierung der ot⸗
wendigkeit archivaliſcher orſchung was in der Mathematik die Geiſtes
ſchärfe, im echt das geſchriebene Geſetz, in der Phyſik das Experiment,
das edeute in der Geſchichtswiſſenſchaft die Urkunde AÄhnlich neuzeitlich
berührt den modern geſchulten Forſcher ſeine beſonnen abwägende Methode
der hiſtoriſchen Kritik Seine Hochſchätzung des allgemeinen Udium
der beweiſt Unter anderem dadurch, daß ſein eben lang

Ul  m ründung von Forſchungsinſtituten bemüht. Mit ſeiner ege
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der ng die der Sprachwiſſenſchaft zuſammen. In umfaſſendſter
eiſe will die ſprachlichen überreſte aus aller Herren Länder ge⸗
ammelt und ſtreng methodiſch verarbeitet wiſſen. aher ſein Tbeiten
mit dem berühmten Hiob Ludolf und andern Sprachforſchern, ſeine Be
ziehungen den Jeſuitenmiſſionären m ma und Indien und auch
eter dem Großen.

In erſter Linie jedo iſt Leibniz Philoſoph und Mathematiker Der
organiſche Aufbau ſeines auf ſtreng realiſtiſcher Erkenntnislehre ruhenden,
harmoni gefügten und ſtufenweiſe gegliederten Weltbildes, das mit ſeiner
Zweckſtrebigkeit Und ſeinen religiöſen Motiven auf einen frei ſchaffenden,
unendli weiſen el auf eine höchſte üte Iim platoni  en Sinn hin
wei ＋

e einer eigenen Studie Hier ſoll nur auf die mathematiſche
Orientierung ſeiner Philoſophie im Sinne eines Descartes, Spinoza und
der damaligen Denkweiſe überhaupt hingezeigt werden eine Orientierung,
die ſeinem Denken ebenſo fruchtbare mpulſe gibt, wie ſie in ihrer ein⸗
ſeitigen Überſpannung bedenklichen Irrungen

Bezeichnend hat nach alledem riedri derr das Wort bon Leibniz
geprägt: allein war eine ademie Eine ademie war V der Tat
durch die Allſeitigkeit ſeines theoretiſchen iſſens, des poſitiven wie ſpeku⸗
lativen, durch die Vielſeitigkeit auch ſeiner praktiſchen Beſtrebungen. In
eit umfaſſenderem und ſtrengerem Sinn aber iſt Leibnizens Name mit
dem der Akademien verbunden, eil ELr der chöpfer der modernen wiſſen⸗
ſchaftlichen Forſchungszentren iſt ewiß, die Pariſer und Londoner Aka⸗
demien beſtanden vor ihm, Und hat ihrer Einrichtung manches ver⸗
anken; elde aber arbeiteten olier für ſich Leibnizens geniale Tat iſt
Es, daß nicht bloß die Berliner ozie ins eben gerufen und der
ideelle Gründer der Dresdener, Wiener und Petersburger iſt, ondern
bor allem, daß über dieſe Einzelſtiftungen hinausgehend ſi als Vor⸗
bedingungen chuf für einen bildenden internationalen Verband bon
Landesakademien. Wie das Ziel der Forſchung, die ahrheit, V EL.  —

habener über allen nationalen Schranken, Parteiungen und Vor⸗
Urteilen hront, ſo ſollten ieſe Akademien, als der Weg dem nig  2  8
en Ziel, in gegenſeitigem Verſtändnis, Gedankenaustauſch, durch ra
ſich auswirkende Hilfsbereitſchaft einander ördern und Unterſtützen. Das
ſind eit öffnende icke, denen das allgemeine Wiſſenſchafts⸗
bewußtſein erſt nach zwei Jahrhunderten durchdringen Erſt bor

kurzer Zeit hat ſich dieſes E verwirklichen angefangen; daß  12* doch
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die Zeichen trögen, nach denen unſer europäiſcher Völkerhaß die eben
erſtandene ung egraben droht! Harnack hat V ſeiner groß
angelegten der öͤnigli preußiſchen ademte der Wiſſen⸗
chaften Berlin“ den Werdegang der Berliner oziet beſchrieben
irgends wohl zeig Leibniz einen ſolchen Scharf⸗ und ei eimn ſo
praktiſches Organiſationstalent, eine ſolch erne illens— und Arbeitskraft,
eine ſolch ſelbſtloſe Hingabe wie m ihrer  4* Gründung! Ebenſo lug weiß
er Vertrauen der Großen dieſer Welt, der Kurfürſtin Sophie Char⸗
otte, der einflußreichen Staatsmänner und Gelehrten gewinnen, wie
die unſagbaren Enttäuſchungen, peinlichen Verdächtigungen, kleinlichen Eifer⸗
ſüchteleien und Hofintriguen Und ſchließlich die verletzen Zurückſetzungen,
die rückſichtsloſe Au  altung Und ndliche empörende Beiſeiteſchiebung mit
männlicher Feſtigkeit und erhabener Seelengröße rträgt Der Mann,
en Heimat nach Guhrauers ſchönem Ausdruck die Welt der ewigen
een iſt, ſich erfinderiſchen Geiſtes förmlich in Mitteln und
Vorſchlägen, die finanzielle elte ſicherzuſtellen; ſchlägt alender⸗ und
Büchermonopole vor, ſelbſt Verſuche mit Maulbeerbäumen und Seiden⸗
zucht an und erfällt ſchließlich auf Brandſpritzenabgabe dgl nter
den m der Stiftungsurkunde angeführten ufgaben feſſelt meiſten die
etonung der Miſſionswiſſenſchaft; wiederum ein modern⸗aktueller
Gedanke, iſt Leibnizens Ureigenſte Tat. chon ſeit Jahren

ganz abgeſehen bon dem immanenten, übernatürlichen Wert die hohe
nationale und wiſſenſchaftliche Bedeutung der Miſſionstätigkeit verfolgt. Mit
den China⸗Miſſionären, namentlich den rimaldi, Verjus, Tolemei,
ſtand in lebhaftem brieflichen edankenaustauſch Unbefangenen Sinnes
d0 eLr QArm die Jeſuitenmiſſionäre die Angriffe auf ihre
Miſſionierungsmethoden verteidigt, auf ihre nregung ſeine Novissima
Sinica, viele Briefe und ſonſtige Miſſionsſchriften veröffentlicht. Noch
1701 überreichte EeLr eine Denkſchrift, mn welcher der Miſſionsgedanke aus⸗

führlicher als m der Stiftungsurkunde entwickelt wird; Unter anderem ſoll
ein Miſſionsſeminar mit Unterricht und praktiſchen Übungen in Sprachen,
Mathematik, Aſtronomie Uund Medizin rri werden.

Ahnlich wie für die Berliner iftung ind ſeine Bemühungen für
Dresden, Wien und St Petersburg; (8 war bloß die Ungunſt der er⸗
niſſe, wie die Kriegsnöte m Sachſen und die finanzielle Ebbe m den
öſterreichiſchen Erblanden, enn erſt nach Jahrzehn oder gar Jahr⸗
hunderten dieſe Länder Leibnizens ne verwirklichen onnten
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III Die Perſönlichkeit.
Leibniz ſtändig in der großen Welt, in Weltſtädten wie aris,

London, Wien. Bekannt iſt die amalige Verderbtheit; ſo gab
der hannoveriſche Hof Unter rn ugu ein ärgerniserregendes

eiſpie Leibniz m naſten Beziehungen vielen Fürſtinnen Und
doch, dürfen wir nach der Unſumme bon Briefen ſchließen, in denen *  EL

ohne Berechnung, ohne edanken n Veröffentlichung das Innere
ſeines offenen Weſens erſchließt, und m deren Legion ſich nicht eine an⸗

ſtößige Wendung udet, dürfen wir aus ſeinem Leumund ließen, dem
alle Verleumdungs und Verkleinerungsſucht ſeiner Feinde und Neider kaum

anzuhängen weiß: dann ſteht Leibniz rein und matello bor Uuns
Dieſem Zug rei ſich würdig ſeine Hingabe an das gemein⸗

wohl, ſein ſel

oſe Bemühen, remdes Wohlergehen fördern, ſeine raſt⸗
oſen rbeiten für das Beſte des Vaterlande

Seine vornehmſte Charaktereigenſchaft iſt wohl ſeine Friedensliebe, ſein
ifer, überall verſöhnen Und vermitteln leſe ſelbſt wiederum treibt
ihre duften  en Blüten m der Fähigkeit und Leichtigkeit, die Vorzüge und
das Ute bei andern anzuerkennen. Speziell als Gelehrter hat Leibniz
hierin eine förmliche Virtuoſi Er es geradezu als Prinzip auf
ich finde, daß die meiſten Philoſophen in dem recht aben, was ſie oſitib
aufſtellen, aber weniger recht m dem, was ſie bekämpfen. Wie wohltuend
erühren ſeine Auseinanderſetzungen mit ſeinen größten wiſſenſchaftlichen
Antipoden Carteſius, Locke uſw., und nun man aneben den Ton
und die ſeiner Gegner, den Ton und die Stilproben ielfach
unſerer neuzeitlichen Philoſophen überhaupt! Aus dieſer Verſöhnli

eit,
dieſem unbefangenen Sinn le ſeine weitherzige religiöſe Duldſamkeit,
ſeine Annäherung an die katholiſche 1  L, — um und mittel⸗
alterliche Scholaſtik Ebenſo reun  ich erkehr mit ſeinen aubens⸗
genoſſen wie mit Katholiken, Konvertiten und Jeſuiten. Nur eines iſt ihm
zuwider, der wiſſenſchaftliche Partei⸗ und Sektengeiſt mit ſeiner engherzigen
Herrſchſucht; endlich die Carteſianer, die den Geiſt ihre Meiſters
doch nicht rfaſſen verſtehen, ondern ſich bloß mit ſeinem Namen brüſten
wollen, darauf verzichten, die err in der Uoſo ſich reißen

wollen, ruft dieſen igonen
Vornehme, echt 1  e 2 und Religioſität edingen ſich gegen⸗

ſeitig So auch bei Leibniz Wie ieſe Gottesfur die religiöſe
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Erziehung durch ſeine frommen Eltern dem jungen Mann H906000
hat verrät ein aus den Vorſätzen des Dreißigjährigen nach ſeiner
Rückkehr aus Paris „Sonntags iſt die ein⸗ bis weimal zu be⸗
en Ein beſtimmter Platz in einer großen V Die italieni  e
Predigt anhören, ſo oft ſie gehalten ird Die geiſtlichen Übungen in
Lokkum machen Zuweilen en mit der größten rfur
bon göttlichen Dingen reden. iſt auf ott und die Frömmigkei
eziehen. Am Sonntag nUulr arbeiten für religiöſe oder Zwecke.“
Mit kindlichem Vertrauen ei er auf die gütige, über all unſern Wechſel⸗
en ſorgende Vorſehung hin jede nelle Naturerkenntni iſt ein
Hymnus auf Gottes ＋ ine ſeiner ſtändig wiederkehrenden Themata
iſt die damals viel erörterte rage nach der vollkommenen tlebe Gottes
Seine Erſtlingsſchriften ſind kr  ige Widerlegungen des Unglaubens.
Mittelpunkt ſeiner nappen ſyſtematiſchen riften über Philoſophie ſteht
das einfache, unendliche eſen wie e3 IiM el der atur Schöpfer und
Baumeiſter iſt, ſo im el der Geiſter ater, König, Geſetzgeber, be⸗
glückendes Endziel Sein abſchließendes Werk, die Theodizee, iſt die Recht⸗
fertigung der Güte, röße, Barmherzigkeit Und Vorſehung Gottes; mit ihren
geiſtvollen, tiefſinnigen Ausführungen, in ihrer leichtfaßlichen, farbenreichen
Darſtellung iſt ſie bekanntlich trotz ihrer rrtümer ein Leſebuch des da⸗
maligen gebildeten Europa geworden.

Leibniz iſt nicht bloß Theiſt, ondern auch überzeugter 1 In
der Jugend ereits verteidigt Er die Widerſpruchsloſigkeit des Dreifaltigkeits⸗
geheimniſſes, jahrelang gelten ſeine ſcharfſinnigſten Unterſuchungen dem
ogma der Weſensverwandlung Im ho  eiligen Sakrament, der

ſich trotz proteſtantiſcher Erziehung durchringt, wiederholt verteidigt
die Ewigkeit der Höllenſtrafen. eradezu ergreifend und erheben iſt

die rfur und Hoheit, mit der ſo oft von der Perſon des gött⸗
en 1.  er ſpricht In der Vorrede zur Theodizee nenn ihn den
göttlichen Stifter der chriſtlichen eligion, m der Causa Dei Aasserta
den VeHννοαο ο, den Gottmen  en, dem alle Gewalt im Himmel und
auf Iden gegeben in dem alle Völker geſegne werden mußten, durch
den jede Geſchöpf bon der Knechtſchaft des Verderbens efreit und zur
reihei der Kinder Gottes erhöht ird Der Discours de me
physique, der als eine der vollendetſten Darlegungen ſeines philoſophiſchen
Syſtems gilt, chließt Alles das hat Uuns eſu Chriſtus in göttlicher
Weiſe, unvergleichlich klarer und faßlicher gelehrt. Ebenſo wie lefe
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Empfindung das Gedicht an Kreuze. Man hat nun reilich
auf viele Stellen und Erklärungsverſuche ſeiner oft merkwürdig unſtimmigen
riften und Briefe hingewieſen, umPm ihn des theologiſchen Rationalismus

zeihen; ogar ſeinen Diseours de 1a cOonformité AVOGOGS 1 foi, der
das Verhältnis bon Glauben und en m ſtreng chriſtlich⸗gläubigem
Sinn regelt, hat man als exoteri  es, ſeine eigene Überzeugung maskierendes
Schauſtü rklärt leſe Behauptung bedarf Unſeres r  en keiner
Widerlegung ewiß, Leibnizens wiſſenſchaftliche Stellung zur Offenbarung
iſt voll bon Widerſprüchen, ſein praktiſches Verhalten entbehr Urchaus
der charakterfeſten Folgerichtigkeit, viele ſeiner theologiſchen Erklärungs⸗
erſuche führen zum Rationalismus, zur Aufhebung des auben Trotz⸗
alledem will Und ie. eLr leſe Halbheiten nicht, hält ＋* oretiſch und
ra 1  VI  n der Tatſache der chriſtlichen Offenbarung, der Notwendig⸗
eit gläubiger Unterwerfung feſt, verwirft er mithin prinzipiell den Ratio⸗
nalismu Auf die gleiche Schwierigkeit iſt ſein Verhältnis zum 0

O⸗
lizismus geſtoßen In der Tat unterhält die herzlichſten Beziehungen

geiſtig und ſozia hochſtehenden Katholiken, weiſt aber ihre Bekehrungs⸗
erſuche entſchieden ab Von der katholiſchen Vorzeit ſpricht ſtellenweiſe
mit rößter Hochachtung, ſich andernorts über ihre Unfruchtbarkeit,
Formloſigkeit Und erg mehr rgehen Oft ing wahre Hymnen
auf Papſttum, mittelalterliche Kaiſeridee, atholiſche Hierarchie, dann
wiederum mit all der Voreingenommenheit des damaligen Proteſtantismus
ſein Verdikt über den 0 der Ir bon dem chriſtlichen ertum,
über die Entſcheidungen des unrechtmäßigen Trienter Konzils verhängen,
in den düſterſten Farben die Schäden und er der römiſchen Kurie
ſchildern. Peinlich E es, enn die Helm  er atu einem
der katholiſchen WV günſtigen Gutachten geradezu drängt und nachher,

durch eſſen Unvorhergeſehene Veröffentlichung die hannoverſche Thron⸗
olge in England gefährdet wird, charakterlo die glatte eugnung emp⸗

den Haß Rom und nach außen zeigen efiehlt und
gar einen der beteiligten Profeſſoren abſetzen äßt me Löſung all dieſer
Unſtimmigkeiten, die teilweiſe aus ſeiner eichten Anpaſſungsfähigkeit
Perſonen und nde Und den Qamt. zuſammenhängenden bedauerlichen
Schwächen, ſeinen übertriebenen Harmoniſierungskünſten und diplomatiſchen
Schachzügen fließen, dürfte auch m ſeinem Selbſtbewußtſein egeben ſein
Seine innere ＋* läßt ihn zwar großentei über die linden Vorurteile
ſeiner mgebung hinwegſehen, die Macht und nhei des Ums,
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der Hierarchie mit den andern katholiſchen Einrichtungen anerkennen, die
Bedeutung des kirchlichen utoritätsprinzips, der Scholaſtik einſehen; ſie
erfüllt ihn auch mit einer wirklichen Sympathie für Katholiſche Die
Selbſtherrlichkeit dagegen, das überſpannte Selbſtbewußtſein, kurz, die
Verſtandesautonomie, die ſich als el erklärliche Begleiterſcheinungen
überragender * ſtark bei Leibniz ausgewachſen aben, hindern ihn,
ſich vollſtändig der katholiſchen ehre unterwerfen. Er hat das
mit der wünſchenswerteſten enhei dem Landgrafen Ernſt bon
Rheinfels ausgeſprochen. Kiefl erbringt den ſchlagenden Beweis, daß
Leibniz theoretiſch Urchaus für die Wiedervereinigung war, daß aber,
ſobald das er der captivatio intellectus, der vollſtändigen inneren
Unterwerfung, — ihn eſtellt wurde, auswich

Trotz alles en rebens, aller ſchönen Charakterzüge Iim einzelnen
iſt Leibniz doch nicht die rende Perſönlichkeit, wie er der Rieſengeiſt
iſt Das allgemeine Bewußtſein, insbeſondere das eutſche, E. das
Warum geht vbon Leibniz nicht der ma Zauber aus wie bon andern
eu  en Männern? an Forſcher vermiſſen die dem Umfang ſeines
Könnens und Wiſſens entſprechende lefe des Innenlebens; an hat
ogar gemeint: „ſeine Talente als Seelenkräfte betrachtet aßen iemlich
flach auf und entbehrten deshalb der nachhaltigen, tiefgehenden Wirkung  L
Leibniz ſagt bon ſich mit vid ich ausrufen: cCopia 2
inopem feeit meine Überfülle macht mich Und
Es könnte als kleinliche Eitelkeit erſcheinen, enn er in ſeinen vielfachen
Tagebüchern und Selbſtbeſpiegelungen mit behaglicher Breite ſeiner Talente
und Jugenderfolge mt, enn noch nach Jahren mit lefſter
Bitterkeit der kalten überlegenen Art Boſſuets ſo oft gedenkt, enn in
dem peinlichen Streit mit Newton ſelbſt bor unredlichen Mitteln und
ungerechter Verdächtigung ſeines Gegners nicht zur  re Man hat
ihm das beſorgte Streben U die Un der Fürſten und Großen verargt.
Eckhart und andere nach ihm zeihen ihn der Geldliebe Den uferlos ſich
ausdehnenden Briefwechſel, den zeitraubenden Verkehr mit Frauen, und
gen auch Fürſtinnen ſein, ſähe mancher ernſte Mann lieber auf
Wichtigeres erwan

All leſe Charaktereigentümlichkeiten weiſen auf den größten angel,
die n  1 Schwäche V Leibnizens Perſönlichkeit hin Ihm
die ſtarke Zielſtrebigkeit, die Energie des folgerechten andeln im Dienſte
einer großen Aufgabe, die „Kraft der Exkluſive“, die edle, arke Rückſichts⸗
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loſigkeit, die mit eiſeiteſetzung alles Unweſentlichen, aller leinen Neben⸗
zwecke unverwandten Blickes auf die Verwirklichung einer großen Aufgabe
osgeht Keiner, emerkt treffend Fiſcher, hat weniger als Leibniz das
Bibelwort befolgt: Niemand kann zwei Herren dienen. Darum acht ſein
Lebenswerk als Ganzes trotz der vorhin zugegebenen öheren Einheit den
Eindruck der erſplitterung, des Fragmentariſchen. Auf keinem Gebiet hat

erke geſchaffen, wie ſie ſein Rieſengeiſt hinterlaſſen önnen, are
bon zielbewußter Energie geleite worden.
ieſe Schattenſeiten vermögen nun gewi die Lichtgeſta des Idea ge⸗

ri  eten Denkers, opferwilligen Patrioten, en Menſchenfreundes Uund
glaubenstreuen riſten nicht berdunkeln Die Schwächen vermögen
die Ulare* dieſes wertſchaffenden Genies nicht verkleinern.
ſteht ſein mannhaftes xrtragen bon verletzenden Verdemütigungen
im Dienſte ſeiner großen Unternehmungen gegenüber, die Selbſtloſigkeit,
mit der in ſeinen Staatsſchriften Uhm und Namen der ache bis zur
vo  ändigen Vergeſſenheit pfert, die geniale Sorgloſigkeit, mit der er ſich

Verd

oͤffentlichung ſeiner zahlreichen philoſophi

n erke nicht kümmert,
dergeſtalt daß bei ſeinen Lebzeiten nur eimn leiner ru  ei ekannt wurde.
Die Fürſten und Großen rauchte in der damaligen Zeit des Ab⸗
ſolutismus für ſeine gemeinnützigen we Wenn trotz allem Idealis⸗
mus E  Ug auf ſein Fortkommen und eine ſichere xiſtenz bedacht iſt,
wer darf deshalb einen ein auf ihn werfen? Von Haus kein
ermögen, Schriftſtellerei und mühſame Forſchungen auch damalsnn
kein fruchtbringendes Kapital, ſeine ndigen Reiſen und nichtamtlichen
rbeiten für das Allgemeinwohl verſchlangen betr Ummen.
Vor allem aber ird uns eibniz' tatenreiche eben mit ſeinem Gott⸗
vertrauen und ſeiner Chriſtustreue, mit ſeiner weitherzigen wiſſenſchaftlichen
und religiöſen Duldſamkeit, mit ſeinen Ausgleichbeſtrebungen für bürger⸗
en Uund religiöſen Frieden, mit ſeinem opferfreudigen inſetzen für
Deu  an innere Einheit und Abwehr äußerer Feinde in gegenwärtiger
Stunde ein leuchtendes Vorbild, ein warnender ahner ſein Sein Geiſt
hat auch unſerer chweren Zeit noch vieles agen

ernhar Janſen


